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Das sind die Weisen,
Die durch Irrthum zur Wahrheit reisen.
Die bei dem Irrthum verharren,
Das sind die Narren.

Deines Herzens Güte
Magst du daran erproben,
Ob du von ganzem Gemüthe
Das Gute kannst an deinem Todfeind loben.

Wohlthat zu vergessen, die empfah'ne,
Schlimm wohl ist es immer;
Aber vorzuwerfen angethane,
Ist noch zehn mal schlimmer.

Wiedersehn ist ein schönes Wort,
Ist es nicht hier, so ist es dort;
Sei es nun dort oder hier,
Auf Wiedersehn scheiden wir.

Sage niemals: Dieses nun
Und dann jenes will ich thun,
Ohne daß du bei dir still
Setzest zu: So Gott es will.

Rein gehalten dein Gewand,
Rein gehalten Mund und Hand,
Rein das Kleid von Erdenputz,
Rein von Erdenschmutz die Hand.
Sohn, die äußre Reinlichkeit
Ist der innern Unterpfand.

Weißt, wo es keinen Herrn und keinen Diener giebt?
Wo Eins dem Andern dient, weil Eins das Andre liebt.
Wenn du Gott wolltest Dank für jede Lust erst sagen,
Du fändest gar nicht Zeit, noch über Weh zu klagen.

145. phaethon. /% , V
Phaethon, der Sohn des Helios und der Okeanide Klymene, war

bei der Mutter im Lande der östlichen Äthiopen zu einem stattlichen
Jüngling aufgewachsen. Als dieser einst, stolz auf seine Abkunft von
dem Sonnengott, sich dem Epaphos, dem Sohne des Zeus und der Jo,
der von demselben Alter war und von nicht geringerem Stolze, gleich zu


